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ständnissen oder Instrumentalıisie- noch eine Relativierung VO  —_ dessen Wenn, In eliner Auslegung nach
rungsversuchen ab Rechtsprechung angestrebt. der Rechtsprechung 11UT Verfolgungs-
Erneut unterstreicht die 30seıtige ATgu- Auch wıederhaolt die rklärung dıe VO ma{isnahmen als staatlıche oder dem
mentatıionshıilfe, „Kirchenasy se1l eın den Bischöfen schon mehriac Staat zurechenbare Handlungen In Be-

der othılfe, der Versuch, „dem geäußerte Kritik einem immer tracht kämen, aufTfe das Asylrecht dort
der begründeten Befürchtung nach strıktıveren gesetzlıchen Flüchtlings- 1INS Leere, Flüchtlingen AaUus Bürger-
Unrecht abgewlesenen Flüchtling schutz ın Deutschland WIe In Europa kriegsländern un AUS Verfolgerstaaten
seinem ec ZUu verhelfen“ Es gehe insgesamt. Infolge der Asylrechtsände- kommen, In denen keine Staatsge-
elıne Beistandsleistung, die prımär rung 1m ulı 995 un einer restriktiven walt mehr gebe

Auslegung des „politischen Asyls  6 Die Handreichung mahnt aber auchtatsächlıc gefährdeten Personen den
nötıgen Schutz gebe ndirekt klage S1e werde die Diskrepanz immer orößer Kırchenasyl-Gewährende oder eın
dadurch Sein besseres un gerechteres zwischen dem rechtlich anerkannten olches Angefragte: Kirchenasy. se1 <ullE
Flüchtlingsrecht 1mM Einzelfall“ eın politischen Asyl und dem tatsächlichen tıma rat1o0“ be1 akuter Gefahr für Le1ib
Ethisch gerechtfertigt unter bestimmten Schutzbedürfnis VO  S Flüchtlingen ent- un eben, In jedem Fall längerfristig
Voraussetzungen sSEe1 eın Versto{fs sprechend der Genfer Flüchtlingskon- kein geeignetes Mittel, Mängel 1m

das Gesetz, WEl das vention un anderen internationalen geltenden Flüchtlingsrecht auszugle1-
Grundrecht des Menschen auf Leib und Konventionen. Chrısten bringe dies chen. Grundsätzlic plädier dıe
en gehe. Ausdrücklich betont dıe zunehmend In Gewissenskonflikte. In bischöfliche Kommıissıon el für

diesem Zusammenhang pricht die An „vorbeugende Flüchtlingsarbeit”, fürArgumentationshilfe zugleich, die Kır-
che beanspruche für sıch keinen rechts- gumentationshilfe auch das ogrundsätz- Fluchtursachenbekämpfung 1mM Rah-
freien Raum; mıt dem Kirchenasy. sSEe1 1e Problem der Auslegung des Be- HICN der ulsen- un Entwicklungs-
weder eiıne Opposıtion den Staat or1ffs „polıtische Verfolgung” politik

rage nach dem Verhältnis des Christen-Beschreibungen der zentralen eologı-Bücher schen Entwicklungen. 1C gahnz e1In- t{ums den Weltreligionen wird nıcht
leuchten ll allerdings der unvermıt- unterschlagen. das bewelst elıne
telte Sprung VO  —_ der Patrıstik 1INSs iıde Kenntnıiıs der älteren un Jüngeren

Alıster MecGrath Der Weg der Miıttelalter Vernachlässigung des Theologiegeschichte, dıe nıcht 1U den
christlichen T’heologıe. 1INnNe Einführung. Frühmiuttelalters. Diesem geschichtlichen deutschen aum mustergültig CI -

Verlag Beck, München 199/. 6175 Aufri(ß folgt 1mM zweıten Teil die Be- schliefst, sondern auch die englische und
/8E,— schreibung jener Quellen und (0= amerikanische Theologıie breıt einbe-

den, die für die chrısuıche Theologie zieht Dem halbwegs undigen geral dıe
Gründlich und umfassend, zugleic Lektüre eliner willkommenen Repeti-maißsgebend SInd. Wichtiges iıhren
ebenso einfühlsam WIEe verständlich 1IN- Prolegomena, ZU Wesen des aubens, t1on und Vertiefung, dem wenıger In der
formiert dieses Buch über die verzweigte ZUT theologıschen Sprache SOWI1eEe ZUT Theologie Bewanderten wird hıer ıne
Geschichte der christlichen Theologıe. dornigen rage nach Orthodoxı1e un vorzügliche Einführung geboten.
Von didaktischer Klugheit bereıts äres1ie wırd hlıer ausgeführt. ach eıner
derau der Darstellung. Der Erörterung des leıtenden Offenbarungs-
Teil 1bt eınen globalen Durchblick begriffs werden die Quellen der Theo- 0SeMUÜUcEmmanuel
den einzelnen Epochen, den S1Ee pragen- ogle behandelt, also Heıilige Schrift, Levınas eine Herausforderung für dıe
den Einzelgestalten SOWIE den entsche1l- Vernunft, Tradıtion SOWIE relig1öse CArıIsStLicCche Theologıe. Verlag Schöningh,
denden theologischen Themen dieser Erfahrung. ehr als die des Paderborn 1998 248 /8,—
Abschnitte Auf die patristische eıt fol- Buches umfa{ßt der drıtte Teil Er be-
gCmn hıer Miıttelalter und Renaı1ssance, schreıbt die einzelnen Iraktate der Der 1995 verstorbene Levınas ur der
dann Reformation und Nachreforma- Theologie AaUusS$s geschichtlicher SOWIE 5 Jüdische Denker se1n, der ZAUE eıt weıte
tıon SOWIE dıe Moderne, die ungefähr ab stematischer Perspektive. (Gottes- und eıle christlicher Theologie ent-
/5() bıs In die unmıttelbare Gegenwart Irımntätslehre stehen hıer neben VOrZUug- schiedensten inspiırlıert und herausfor-
datıiert. Hıer en sich vorzüglıiche ıch gearbeıiteten Abschnitten Z Ent- dert. Und dies nıcht zufällig. Denn In

seinem Denken, der Herausgeber,Kurzporträts bedeutender Theologen wicklung der Christologıie; Anthropolo-
der Jjeweiligen Epochen SOWIE appe x1€ und Sakramentenlehre Selbst die geht 35 einen prophetischen Denk-
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st1l Jüdischer Provenıjenz VON elıner selne Beziehung ZUT TIranszendenz SC dem VO jeher als Skandalon
olchen uc. da{fß die cArıstiliıche failßst ist Diese (phänomenologisch ZWE1- empIundenen Glauben esthalt, ott
Theologıe ın entweder nıcht ZUT fellos plausıble) genetische rklärung selbst sEe1 1mM Juden Jesus real gegeNnWar-
Kenntnıis nımmt oder sich In ıhren des faktischen Aufgefordertseins UG tıg SCWESCIL, un dıe zugle1c die SOTe-

Denkgewohnheıiten herausfordern lafst“ den Anderen bestimmt ıIn besonderem riologische Bedeutung dieses einzelnen
Menschen hervorhebt, nıcht entschıie-(9 Dokumentiert wiırd mıt diesem alse die subjekttheoretischen Beıträge.

Band eın ymposıon über Levınas, das Sehr MAC  enklıc un: für den üdisch- den auf der Bestimmtheit ihrer (sottes-
christlichen Dialog bedeutsam macht rede insıstieren? Ist cArıstlıche Theolo-sıch VO  — diesem herausfordern lıeß DIie

Belträge wıdmen sıch den Thementfel- eın anderes, In mehreren Beıträgen pra- o16€, WeNn S1E dieses runddatum ihres
dern „Asthetik un Sprache”, „SChöp- sentes ema In eliner Dokumentation aubens erns nımmt, nıicht IS
[ung aus dem Nichts“, „Der Mensch als eines Gesprächs zwıischen dem Bonner gCNH SdapcCIl, WeT ott i1st we1l Gott
Subjekt” un „Mess1anısmus un @Hn Dogmatischen Semiıinar un: Levınas, selbst se1ın esen In diesem eıinen Men-
stologie”. So thematisch vielfältig sich das 1992 stattfand, deutet sıch d schen ausgesagt hat? Bleibt Ende die
die Überlegungen auch darstellen, dıe eigentlich christlich-theologische Christologie das TIrennende zwıischen

Brısanz eines Sich-Einlassens auf eın en un Christen? Levinassches DDen-verdeutlichen sS1e doch eines geme1n-
Sdalıl: WIe alteritätstheoretisch nämlıich solches, siıch radıkal VO Bilderverbot ken stellt nach der Shoa iıne der großen
De]l Levınas sowohl das Verhältnis VO herleitendes Denken (Gottes lıegt In der Herausforderungen für eiıne chAhrıstlıche
Mensch Mensch, aber auch das VO  —_ rage der Bestimmtheit der jeweıligen Theologıe dar. Sıch dieser vermehrt
Transzendenz un: Mensch un damıiıt Gottesrede. MulXfß eiıne CArıstliıche Rede stellen, dazu inspirıert dieser Band
jede Aussage über den Menschen un: VO  > Gott, die gemä dem alkedo- nachhaltıg.

Aussagen über Ehe und Ehelosigkeit 1M Theologie beschäftigt. Ahnlich WIeE diıeZeitschriften Ersten Korintherbrie mıt ihrem >J ung' Befreiungstheologie betont habe, da{ßs
fräulichkeitssyllogismus” und dessen bıs die Praxıs der theologischen Reflexion

Gottfried AC ank Payulus In heute das cANrıstliıche Verständnıis der Ehe vorangehen mUuSsSse, ordert der elg1-
Salzburger T’heologische Zeitschrift Jg. belastender Wirkungsgeschichte. esSonNn- sche Jesuıt Jacques Dupuıs, sSo auch
Heft 2 (1998) 106—118 deres Augenmerk lt auch der und der Dialog zwischen den Religionen die

Welıse, ın der Paulus mıt dem Geheimnı1s Grundlage für dıe Interpretation der
Seinen „Dank Paulus“ hat der Salz- biblischen Offenbarung se1IN. DIie Refle-Gottes umgeht: „Paulus War einer der -
burger ogmatiker Gottfried ae In TeN Menschen, denen ott ZUrT Hauptsa- X10N auf den Glauben dürfe keiıne

Theologıe für den Dialog sondernseliner Abschiedsvorlesung ZUT Emerıitie- che geworden ist  D Gott se1ı für Paulus die
LUNg ausgedrückt. Diese wıtzıge WIe Überraschung un: über alle Faßbarkeit mMuUusse ine Theologıe ım Dialog se1n.
anregende orlesung sS1e beginnt mıt hınaus wirklıch:; die Sprache reiche gC- Dupuı1s begründet selıne ese NCUMA-
dem Satz, Theologie bestehe 1mM d- rade eben T Gott anzudeuten. DiIie tologisch un: argumentiert, da{ßs das
len Fall „dUus 39 Prozent Abschreıben, Kirche sSEe1 für Paulus IM keiıner Weise bereıts ansatzwelse verwirklichte eilcCc

(Jottes sıch nıcht auf den aum derProzent Welıterschreıben, Prozent Da- ott herumgebaut”.
zwıschenschreiben un: drei Prozent E1- Kırche beschränken 1e DIie el1g1Öö-
genschreiben“ hebt Paulus die Dra- SCIN TIradıtiıonen selbst hätten O08 An-Jacques Dupuis: Le 1alogue ınter-
matık, Bruchstückhaftigkeit un religieux "heure du pluralısme. In teil der Verwirklichung des Reiches
Widersprüchlichkeit selner cnNrıften NouvelleV theolog1que Jg. 120 Heft Gottes, wWI1e C VON ESUS verkündet WOTI-

hervor. Paulus gehöre den Autoren, (1998) 544565 den ist DıiIie tradıtionelle Christologie
die durch strenge Konsequenzmacher schlie{fßt nach Dupuis nıcht AdUs, da{ß
J1emlich leicht erledigt werden könnten. Wenn die Vielfalt der Relıgionen un: auch aufßerhalb des Christusereign1sses
In seinen Briefen biete ıne Mischung relig1ösen Strömungen auch keıne göttliıche Offenbarungen 1Dt Für den

renden Dialog dürften e1-„dUus großen anfangenden edanken, aus srundsätzlich NEUEC Herausforderung
der Freiheit, die Folgerichtigkeit seliner für den christlichen Glauben darstellt, MT besseren Erkenntnis (Jottes wiıllen

gehört dıe Einschätzung der Chan- die eıgenen Überzeugungen allerdingsÜberlegungen unterbrechen, un: aus
der inneren Zufälhigkeit, der ausgelie- CENMN un rFenzen des interrelig1ösen nıcht eingeklammert werden, WI1IeEe auch
fert war  Cabeschäftigt sich In die- Gesprächs gegenwärtig doch den jeder Eklektizısmus un: Sykretismus

vermeılden se1.SCmMmM Zusammenhang sCHAUCIL mıt den wichtigsten Fragen, mıt denen sıch die
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